
Geschichte der Hafenquerspange

Michael Rothschuh

2012

05.03.12 (cc) Rothschuh, michael@rothschuh.de 1



Michael Rothschuh: Geschichte der Hafenquerspange

(2)1939FF AUTOBAHN DURCH WILHELMSBURG ALS TEIL EINER 
RINGAUTOBAHN 

(3) 1939 Reichsautobahn-Ringe um Berlin und Hamburg
(4) 1943 Im Schulatlas sind die geplanten Autobahnen eingezeichnet.
(5) 1944 Autobahnring im Generalbebauungsplan-Entwurf 
(6) 1973: Widerstand gegen Stadtautobahnen „Eine Autobahn mitten in der Stadt - ihr spinnt ja“.

(7)1979-2001: HAFENQUERSPANGE BEI SPD -GEFÜHRTEN SENATEN
(8) 1979 : „Gewachsene Stadtteile sollen nicht durch Stadtautobahnen zerschnitten werden“ 
(9) 1979: Generalverkehrsplan
(10)1979: „Hafen-Autobahn“ und „Baumwalltunnel“
(11)1979  Autobahn durch Wilhelmsburg soll Ottensen entlasten
(12)1984:„Keine Autobahnquerverbindung“
(13)1987 Veddel: B 4/75-Verkehr auf Autobahn verlagert
(14)1991: Stresemannstraße entlastet durch Hafenquerspange?
(15)Welche Linie? Linienbestimmung ab 1998
(16)1999: Linienbestimmung geplant HA 30.4.1999
(17)2000: Protest hin zur Zukunftskonferenz

(18)2001-2008 HAFENQUERSPANGE BEI SENATEN UNTER CDU-FÜHRUNG
(19)2003: HQS im „weiteren Bedarf mit Planungsrecht“ des Bundesverkehrswegeplans 2005-2015
(20)2004/5: HQS nicht im Leitschema des Transeuropäischen Netzes
(21)2005/6: Industrieverband Hamburg: LKW-Verkehrsflussoptimierung im Hamburger Hafen
(22)2005/6 Studie zeigt: Hafenquerspange nützt wenig und kostet unendlich viel. 
(23)2006: Senator Freytag: „Maut-finanzierte Hafenquerspange“

(24)2008 HAFENQUERSPANGE BEIM CDU/GAL-SENAT
(25)2009 HAFENQUERSPANGE BEI GAL-VERKEHRSSENATORIN HAJDUK

(26)2011Linienbestimmte Trasse der Hafenquerspange

(27)2011FF: HAFENQUERSPANGE BEIM SPD-SENAT
(28)2012 Darstellung der Hafenquerspange in der Website der Handelskammer
(29)2000-2012: Wechselnde Linienbestimmung

205.03.12 (cc) Rothschuh, michael@rothschuh.de



1939FF AUTOBAHN DURCH WILHELMSBURG ALS 
TEIL EINER RINGAUTOBAHN 

1939 - 1997
1939 Die Pläne sehen – ähnlich wie für Berlin – einen Autobahnring in Hamburg vor, dessen südlicher Teil eine 

Autobahn zwischen der im Bau befindlichen Bremer Autobahn und der geplanten Nord-Süd-Autobahn (heute 
A7) sein soll. Diese Autobahn wird schon 1943 in Schulatlanten eingezeichnet.

1974 Die Köhlbrandbrücke verbindet den östlichen Hafen mit der A7 und dem neuen Elbtunnel. Die Köhlbrandbrücke ist 
eine Stadtstraße in der Verwaltung der Hamburg Port Authority, als Autobahnzubringer ist sie vom Bund mit 
finanziert. 
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1939 Reichsautobahn-Ringe um Berlin und Hamburg
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1943 Im Schulatlas sind die geplanten Autobahnen eingezeichnet.

Im Original sind alle Autobahnen gestrichelt, hier hervorgehoben.
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1944 Autobahnring im Generalbebauungsplan-Entwurf 
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1973: 
Widerstand gegen 
Stadtautobahnen

„Eine Autobahn mitten in der 
Stadt  - ihr spinnt ja“.

 Die Zeit, 16.2.1973
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1979-2001: HAFENQUERSPANGE BEI SPD 
-SENATOREN, (AB 1993 SENATOR WAGNER)

1979-2001
1979 In den 70er Jahren scheitern die Stadtautobahnpläne nördlich der Elbe (Alsterquerspange, 

Stadtautobahn entlang der U-Bahn und im zugeschütteten Isebekkanals u.v.m.) am Widerstand der 
Hamburger Bürgerinnen und Bürger. Als Ersatz für diese Stadtautobahnen wird eine „Hafen-
Autobahn“ zusammen mit einem Baumwalltunnel in dem Generalverkehrsplan 1979 verankert:

1979 Der Verkehr soll z.B. von der Ost-West-Straße über den Baumwalltunnel und die Stadtautobahn an die 
Autobahnen A1 und A 7 herangeführt werden. Eine Ab- und Zufahrt zum/vom Freihafen auf diese 
Strecke ist nicht vorgesehen.

1984 teilt Bürgermeister von Dohnanyi auf einer von protestierenden Wilhelmsburgern einberufenen 
Bürgerversammlung das Ende der Pläne für eine Hafenquerspange mit, nachdem der Baumwalltunnel 
gescheitert ist. Der Bund ist nicht bereit, einen Baumwalltunnel zu zahlen, weil er keine Autobahn ist, 
stattdessen soll eine 4. Elbtunnelröhre gebaut werden.
Von der Behörde wird dennoch weiter an der Hafenquerspange geplant.

1990 werden die Wohngebiete auf der Veddel entlastet, indem die B4/75 von Wohnstraßen auf die 
Autobahn verlegt wird. Im Zuge dessen wird die A252 zwischen der A255 und der Wilhelmsburger 
Reichsstraße gebaut. Fortan erscheint die Hafenquerspange als Verlängerung der A252 zur A1.

1992 gelangt die HQS in den „vordringlichen Bedarf“ des Bundesverkehrswegeplans und 1996 auch in das 
Transeuropäische Netz der EU. Die Finanzierung durch Bund oder EU ist damit aber nicht verbunden. 

1998 wird mit einer Linienbestimmung begonnen. Die Alternativen sind damals – und 10 Jahre später 
wieder – „Nordtrassen“, „Südtrassen“ sowie eine Diagonale Ost und eine Diagonale West.

1999 In Wilhelmsburg verstärkt sich der Widerstand: „Zukunftsplan statt Autobahn“

805.03.12 (cc) Rothschuh, michael@rothschuh.de



1979 : 
„Gewachsene Stadtteile sollen 
nicht durch Stadtautobahnen 
zerschnitten werden“

Hamburger Abendblatt, 2.10.1979
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1979: Generalverkehrsplan
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1979: „Hafen-Autobahn“ und „Baumwalltunnel“

1105.03.12 (cc) Rothschuh, michael@rothschuh.de



13.8.1979 (HA)
Autobahn durch 
Wilhelmsburg soll Ottensen 
entlasten
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1984:„Keine Autobahnquerverbindung“

1305.03.12 (cc) Rothschuh, michael@rothschuh.de



1987 Veddel: B 4/75-Verkehr auf Autobahn verlagert
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 1991: Stresemannstraße entlastet durch Hafenquerspange?

„Nach Überzeugung der CDU ist eine Entlastung der 
Stresemannstraße nur zu erreichen, wenn die 
Verkehrsströme umgeleitet werden. "Dazu brauchen wir 
die Hafenquerspange vom Autobahndreieck Georgs-
werder nach Waltershof und den großen Ring um die 
Stadt", sagte der Bürgerschaftsabgeordnete Peter 
Tucholski.“

Ähnlich sieht es der Verkehrsexperte der SPD-
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Welche Linie? Linienbestimmung ab 1998

Rot: Nordtrasse
Lila: Südtrasse
Lila-Gelb: Diagonaltrasse Ost mit 
Ausbau+Verlegung  der Reichsstraße
Lila-Blau-Rot: Diagonaltrasse West
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1999: Linienbestimmung geplant HA 30.4.1999
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2000: Protest hin zur Zukunftskonferenz
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2001-2008 HAFENQUERSPANGE BEI 
SENATEN UNTER CDU-FÜHRUNG
2001-2008

2003 Die HQS wird im Bundesverkehrswegeplan unter der Bundesregierung von SPD und Grünen zurück gestuft in den 
„weiteren Bedarf mit Planungsrecht“: Die HQS darf geplant, aber in der Laufzeit des Bundesverkehrswegeplans 
nicht mit Bundesmitteln gebaut werden. 

2004 Die HQS fällt auch aus dem EU-Leitschema des Transeuropäischen Netzes-Verkehr heraus. Dort ist als Ost-West-
Verbindung eine A20 von Glückstadt mit einem Elbtunnel zur A7 und weiter zur A1 bei Lübeck vorgesehen. 

2005 sieht die CDU-Regierung die Hafenquerspange als ein mögliches Großprojekt ihrer Privatisierungspolitik und 
beauftragt die stadteigene RealisierungsGEsellschaft (REGE) mit ihrer Planung als Public-Private-Projekt. 
Begründet wird das Projekt mit dem damals rapide steigenden Containerverkehr. Finanziert werden soll sie 
wesentlich durch eine Maut für PKW und LKW nicht nur auf der Neubaustraße, sondern auch auf den so 
genannten Ausweichrouten (u.a. Köhlbrandbrücke, Kattwykbrücke, ggf. Mengestraße usw.). Dafür wird vom Bund 
aus Forschungsmitteln eine „Machbarkeitsstudie“ in Auftrag gegeben, die 2008 ohne eine klare Empfehlung für 
eine solche Lösung abgeschlossen wird.

2005
/
2006

wird unter Leitung des Industrieverbands Hamburg eine Studie erstellt, die zum Ergebnis hat, dass eine HQS eine 
geringe Bedeutung zur Lösung von zukünftig erwarteten Problemen für den LKW-Verkehr im Hamburger Hafen 
hat im Vergleich zu technisch progressiven Maßnahmen, die einen Bruchteil der Kosten erfordern. 
http://www.bdi-hamburg.de/files/11-05-06_lkw-verkehrsflussoptimierung_hamburgerhafen.pdf 

2007 zeichnet sich ab, dass dieses PPP-Projekt – ebenso wie seine Vorbild „Herrentunnel“ bei Lübeck scheitern würde 
(zu hohe Gesamtkosten, zu hohe Mautgebühren, rechtliche Probleme der Bemautung von bereits existierenden 
„Ausweich“-Straßen).

2007 November; Auf einem „Labor Hafen-Logistik-Stadt“ der IBA-Hamburg werden erstmals Alternativen sowohl zu 
Autobahnplänen als auch zur bisherigen Wilhelmsburger Reichsstraße diskutiert.

2008 Januar wird das Scheitern der von der ReGe vorangetriebenen Planungen einer Nordtrasse bekannt gegeben 
(Kosten über 1 Mrd. Euro, mangelnde Verträglichkeit mit dem „Sprung über die Elbe“). 
Zukunft Elbinsel Wilhelmsburg schlägt leistungsfähiges Hafen- und Elbinselnetz ohne neue Autobahnen vor. 
Die offiziellen Akteure aber verbleiben bei den Autobahnplanungen von 1998ff.:
• Die IBA-Hamburg will West-Diagonale vor (lila-blau-rot), verbunden mit Rückbau der Reichsstraße; 
• In der BSU wird an einer Ost-Diagonale (lila,gelb) und einer Südtrasse (lila) gearbeitet
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2003: HQS im „weiteren Bedarf mit Planungsrecht“ des 
Bundesverkehrswegeplans 2005-2015: 
Es darf geplant, aber nicht mit Bundesmitteln gebaut  werden..
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2004/5:
HQS nicht im Leitschema des Transeuropäischen Netzes
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2005/6: Industrieverband Hamburg: LKW-
Verkehrsflussoptimierung im Hamburger Hafen, 
http://www.bdi-hamburg.de/files/11-05-06_lkw-verkehrsflussoptimierung_hamburgerhafen.pdf
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2005/6 
Studie zeigt: Hafenquerspange nützt wenig und kostet unendlich 
viel. 
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2006: 
Senator Freytag: „Entweder gibt es eine Maut-finanzierte 
Hafenquerspange oder es gibt sie jahrzehntelang garnicht“ (24.5.2006)

Senat: 
• HQS soll als das größte Hamburger PPP-

Projekt gebaut werden nach dem Vorbild 
des Lübecker Herrentunnels (der sich bald 
als Pleite-Projekt erweisen sollte)

• Dazu soll nicht nur Maut auf der 
Hafenquerspange, sondern auch der 
Köhlbrandbrücke, und teilweise auch den 
Wilhelmsburger Straßen erhoben werden

• 2008 wird dieses Vorhaben stillschweigend 
begraben; die Untersuchung dazu ist nicht 
veröffentlicht worden (aber erhältlich beim 
Bundesministerium) 
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2008 HAFENQUERSPANGE BEIM CDU/GAL-
SENAT

2008
2008 April: Der Koalitionsvertrag (CDU-GAL) sieht vor

„Hafenquerspange
Es sollen innerhalb von 3 bis 6 Monaten Lösungen für zwei Ost/West-Straßenverbindungen anhand folgender 
Kriterien geprüft werden: 
eine möglichst geringe finanzielle Belastung bei günstigem Finanzschlüssel Hamburg/Bund
•verkehrliche Entlastung für Wilhelmsburg
•sie dürfen dem Sprung über die Elbe städtebaulich nicht entgegenstehen
•keine aufgeständerte Lösung über den Spreehafen
•keine Zeitverzögerungen
•Auswirkungen auf eine angestrebte Verlagerung oder Rückbau der Wilhelmsburger Reichsstraße
•Ausbaubedarf der Diagonaltrasse West
•ökologische Aspekte der Trassenführungen 
Die GAL vertritt die Auffassung, dass bei zwei Straßen die Nordtrasse als ertüchtigte Stadtstraße und die 
Südtrasse als Autobahn gebaut wird.“ 

2008 Die DEGES wird mit einer Neuplanung beauftragt. Sie sieht zunächst einen Zweistufenplan vor:
1. Ausbaustufe: Verlegung der WRS an die Bahn und Umwandlung in eine Autobahn 252
2. Ausbaustufe: HQS zwischen der A7 und der Wilhelmsburger Reichsstraße/A253 

2009 4. März: Senator/in Hajduk (GAL) und Gedaschko (CDU) stellen ausgewählten Pressevertretern die von der 
DEGES erarbeitete Südtrasse  vor.
Juni: Projektstudie der DEGES zur Hafenquerspange ist zugänglich: 
http://www.planenimdialog.de/Behoerdenmaterial/beh_material.htm 
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2009 HAFENQUERSPANGE BEI GAL-
VERKEHRSSENATORIN HAJDUK

2009-2010
2009 15. September Scoping Termin. Darin äußert die IBA Hamburg erstmalig Kritik an den Plänen für eine neue Quer-Autobahn: 

„Fehlender Nachweis der verkehrlichen Notwendigkeit. Es ist bis heute nicht deutlich gemacht geworden, in welchem 
Maße die HQS ‚hausgemachtem‘ Verkehr von Wilhelmsburg, dem Hafenverkehr und schließlich überregionalem 
Autobahnverkehr dient, der mit Wilhelmsburg nichts zu tun hat. ...Es geht um den Lückenschluss zwischen A 26/A 7 im 
Westen und A 1 im Osten.
Es ist verkehrsplanerisch anerkannte Praxis, überregionalen Autobahnverkehr nicht durch Stadtgebiete, sondern um diese 
herum zu führen. Lückenschlüsse im Autobahnnetz dürfen also nicht in besiedeltem Gebiet gesucht werden, und erst recht 
nicht in einem so vorbelasteten Gebiet wie Wilhelmsburg und auf einer bei aller Vorbelastung empfindlichen Insel.“

2009 November: Resümee der Bürgergruppen aus Wilhelmsburg und Moorburg im Beteiligungsprozess
„Es gibt keinen Nachweis für die Notwendigkeit einer neuen Autobahn durch den Hafen und die Elbinseln (so genannte 
Hafenquerspange). Ihr Schaden überwiegt einen möglichen Nutzen.
• Eine Ost-West-Autobahn entlastet die Hamburger Innenstadt nicht.
• Die für 2025 angenommenen Verkehrsverhältnisse erfordern nicht den Bau einer neuen Autobahn (HQS).
• Eine Ost-West-Autobahn ist für den Hafenverkehr nicht notwendig, sondern es gibt Alternativen mit einer 

stadtverträglichen Optimierung der vorhandenen Straßen.
• Eine Ost-West-Autobahn schließt keine Autobahnnetzlücke. Eine Umfahrung über Maschen bzw. Kaltenkirchen (A20) 

ist stadtverträglicher und zugleich zumutbar.
• Eine Ost-West-Autobahn belastet ganz Hamburg und vor allem Bostelbek, Moorburg und die Elbinseln mit 

erheblichem zusätzlichem Verkehr und damit auch mit zusätzlichem Lärm, CO2 und Feinstaub.
• Eine neue Autobahn ist wirtschaftlich nicht vertretbar, bringt geringen Nutzen für die Benutzer und großen Schaden für 

die Umwelt und die AnwohnerInnen.
• Ohne den Nachweis der unabweisbaren Notwendigkeit, darf es keine Weiterführung der Planungen für eine 

Autobahnquerspange geben.“
2010 23.Februar: Senat beschließt Antrag auf neue Linienbestimmung für die HQS auf der Trasse Süd 1
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Linienbestimmte Trasse der Hafenquerspange
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2011FF: HAFENQUERSPANGE  BEI SPD-
SENAT

2011 2011, März: Die Linienbestimmung auf der Linie Süd 1 erfolgt durch den Bundesverkehrsminister

2011
/
2012

Mittel im Haushalt 2011/2012 der Freien und Hansestadt Hamburg für  Honorare, Ingenieur- und 
Dienstleistungen, die von der Stadt vergeben werden (also nicht Kosten der Behörde selbst und keine 
Baukosten): 
den Neubau der A26 (Landesgrenze Hamburg/Niedersachsen bis Autobahndreieck Hamburg- Süderelbe) 2,8 
Mio. Euro
die Verlegung der Wilhelmsburger Reichsstraße 4,0 Mio. Euro
die Entwicklung der Konzepte zur Hafenquerspange (A 26; AD Hamburg-Süderelbe bis AS Hamburg-Stillhorn) 
8,6 Mio. Euro

2012  Hamburger Abendblatt, 6.2.2012: Wirtschaft fordert neue Trasse für Hafenquerspange. Nördliche Variante 
der Hafenquerspange parallel zur Köhlbrandbrücke scheint wieder denkbar. Eine leistungsfähige Verbindung 
wird gefordert.
„"Wir brauchen dort eine leistungsfähige Verbindung als Ersatz für die Köhlbrandbrücke", sagt Gunther Bonz, 
Generalbevollmächtigter bei Eurogate und Präsident des Unternehmensverbandes Hafen Hamburg.“
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Position der Handelskammer 

•„Mit unserer Zustimmung zur Südtrasse 
verbinden wir die Forderung nach einer 
anforderungsgerechten Weiterentwicklung der 
heutigen Haupthafenroute einschließlich einer 
Erneuerung der Köhlbrandbrücke mit der dann 
erforderlichen Durchfahrtshöhe, sobald diese aus 
bautechnischen Gründen erforderlich wird.

Die etwa 8 Kilometer lange Hafenquerspange ist 
dringend erforderlich, weil

•der Hafen bei einem Wiederanziehen der Weltwirtschaft und damit 
weiter zunehmenden internationalen Handelsströmen ernsthafte 
Verkehrsprobleme drohen. Wenn wir das Wachstumspotenzial des 
Hamburger Hafens nicht verschenken wollen, so kann dies nur 
funktionieren, wenn wir die Infrastruktur anforderungsgerecht 
ausbauen.

•die Hafenquerspange ein Baustein für einen Autobahnring darstellt. 
Eines der größten infrastrukturellen Defizite der Metropolregion ist der 
fehlende Autobahnring um Hamburg. Mit einer Verbindung zwischen A 
1 und A 7 im Hafengebiet wäre hierzu ein erster Schritt getan.“
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http://www.hk24.de/standortpolitik/verkehrsnetze/ueberregionale_verkehrsinfrastruktur/strasse/368944/hqs.html , Download 16.2.2012

Die Handelskammer  stimmt der Südtrasse zu, 
nachdem sie lange die Nordtrasse gefordert hat. 
Die Vorbehalte aber sind erkennbar sowohl in dem Text, 
als auch der Skizze, die  offenbar auf Nordtrasse 
und Ostdiagonale ausgerichtet ist.

http://www.hk24.de/standortpolitik/verkehrsnetze/ueberregionale_verkehrsinfrastruktur/strasse/368944/hqs.html
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2000-2012: Wechselnde Linienbestimmung
2000: Linienbestimmungsverfahren
2005: Bund bestimmt auf Antrag des Senats Linie auf Nordtrasse
-2008: ReGE plant Varianten der Nordtrasse

1-5/2008: 
IBA will 

Diagonaltrasse West
und Sperrung der 

Reichsstraße 2008: 
DEGES plant 

Diagonaltrasse 
Ost, ab 2009 

WRS und HQS 
getrennt.

2010: Senat (Hajduk) will Südtrasse
2011: Bund bestimmt Linie auf Südtrasse

2012: Bonz (Unternehmerverband Hafen Hamburg) schlägt Nordtrasse vor

Rot: Nordtrasse
Lila: Südtrasse
Lila-Gelb: Diagonaltrasse Ost mit 
Ausbau+Verlegung  der Reichsstraße
Lila-Blau-Rot: Diagonaltrasse West
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